
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 21 (1917-1918)

Heft: 5

Artikel: Die Blumen

Autor: Menzi, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662964

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662964
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Mb Blumen.
Km IDeg fteßn Me Blumen, j 'Kam t}erbft dann gegogen
fte œiffen ntdjt mie in feßaubernbem tDeßn, —
unb tönen bes ^rütjlings fte Hingen unb bleiben
Blaumelobie. | trußiglid) fteßn.

Unö benfen im frieren:
bie tDelt foil uns fein!
Sie niefen unb träumen
unb fterben brob ein. mate menji

iB?r JflafdjntteufrL
©rgä^tung bon Stöbert Souis ©tebenfon.

@ê toar einmal ein 2Kann auf der 3nfel fpatoafi, ben id) time nennen
toilï; benn in SBaßrlfeit lebt er nod) unb fein ÜRame muff getjeim gehalten
toerben. ©ein ©eburtëort mar nidjt meit bon £>onono, too bie ©ebeine tb
toeS be§ ©roßen in einer ©ruft geborgen liegen. 3)iefer Mann mar arm,
aber tapfer unb tätig; er ïonnte lefen unb feßreiben mie ein ©dmlmeifter ;

daneben mar er ein ausgezeichneter Seemann, führte einige Qett Snfelbam»
bfer unb [feuerte ein Sßalfifdjboot an ber tüftc bon £ama!ua. ©nblid) fiel
eë time ein, fidj bie große SBelt unb bie fremden ©tabic angufeïjen, und er
Piffte ficÇ auf einem ®a,mf)fer naeß ©an grangjjïù ein.

®a§ ift eine feine ©iabt, mit einem großartigen .öafen und ungäßligen
reiben Beuten; unb befonberë e i n Siigel ift bort mit Iguter fßaläffen über*
baut. Stuf biefent £ügel ffoagierte time eineê ïageë, bie Safere mit ©elb
gefüllt, unb betradftete mit SSergnügen bie großen .§äitfer gu beiden ©eifen.
„SBeldj' fttjörte Käufer!" ba,djte er, „unb foie glüdlid) muffen bie Menfdjen
fein, bie barin moßnen unb fidi nidit um den ïommenben Morgen gu forgen

„Hat Çihiêlitfien Çtrb." 3a$r|)aitg XXI. 1817/18. §eft 5.

Die Blumen.
Am Weg stehn die Blumen. Aam Herbst dann gezogen
sie wissen nicht wie in schauderndem Wehn. —
und tönen des Frühlings sie klingen und bleiben
Blaumelodie. ^ trutziglich stehn.

Und denken im Frieren:
die Welt soll uns sein!
Sie nicken und träumen
und sterben drob ein. w°i.°r m-ng

Der Llaschenteufe!.
Erzählung von Robert Louis Stevenson.

Es war einmal ein Mann auf der Insel Hawaii, den ich Kiwe nennen
will; denn in Wahrheit lebt er noch und sein Name muß geheim gehalten
werden. Sein Geburtsort war nicht weit von Honono. wo die Gebeine Ki-
wes des Großen in einer Gruft geborgen liegen. Dieser Mann war arm.
aber tapfer und tätig; er konnte lesen und schreiben wie ein Schulmeister;
daneben war er ein ausgezeichneter Seemann, führte einige Zeit Jnseldam-
Pfer und steuerte ein Walfischboot an der Küste von Hamakua. Endlich fiel
es Kiwe ein, sich die große Welt und die fremden Städte anzusehen, und er
schiffte sich auf einem Da,mpfer nach San Franzisko ein.

Das ist eine feine Stadt, mit einem großartigen Hafen und unzähligen
reichen Leuten; und besonders e i n Hügel ist dort mit la.uter Palästen über-
baut. Auf diesem Hügel spazierte Kiwe eines Tages, die Tasche mit Geld
gefüllt, und betrachtete mit Vergnügen die großen Häuser zu beiden Seiten.
„Welch' schöne Häuser!" dachte er, „und wie glücklich müssen die Menschen
sein, die darin wohnen und sich nicht um den kommenden Margen zu sorgen

„»m häuslichen Herd." Jahrgang XXI. 1917/lS. H-st 5.
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